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Tageblatt Haustiere
ZUHAUSE GESUCHT

Sein Lebensdrang ist unermüd-
lich, obwohl er im Welpenalter
einen schweren Unfall hatte. Er
hat jedoch keine Schmerzen
mehr und kann problemlos he-
rumtollen. Tel. 4813 13.

Fox, 1 Jahr, Podenco-Mix

Jay hat einen kleinen Dickkopf,
den er immer wieder durchzuset-
zen versucht. Er sollte zu konse-
quenten erwachsenen und hun-
deerfahrenen Leuten ohne Hun-
de kommen. Tel. 481313.

Jay, 3 Jahre, Beagle

Remy gehört zu den Hunden, die
nie als vermisst gemeldet wurden.
Er ist ein treuer und sehr anhäng-
licher Hund, der seiner neuen Fa-
milie sicherlich viel Freude berei-
ten wird. Tel. 481313.

Remy, 2 Jahre, Schäfermix

Dieses Zwergkaninchen wurde
am 28.3. in Schifflingen in der rue
des Fleurs aufgefunden. Sein Fell
ist braun-schwarz. Der Besitzer
soll sich dringend beim Tier-
schutzverein Schifflingen mel-
den. Telefon: 621-17 03 03.

Thema heute: Kastration bei
Verhaltensproblemen:
Ja oder nein?

Immerwieder hört oder liest
man, dass Tierärzte oder Trai-
ner Hundehaltern denRat ge-
ben, ihren Hund unbedingt
kastrieren zu lassen.
Umes vorweg zu nehmen; ich
binweder für noch gegen ei-
ne Kastration.
Ichmöchte jedoch ausdrück-
lich vor der Annahmewarnen,
dass diesermedizinische Ein-
griff allemöglichenVerhal-
tensprobleme lösenwird. Lei-
der gibt es hierzu keine einzi-
ge zufriedenstellende Studie.
Kastration bedeutet das voll-
ständige Entfernen der Keim-
drüsen: Hoden bzw. Eierstö-
cke undggf. Gebärmutter.
Die Fortpflanzungsfähigkeit

wird beendet und der Spiegel
der Geschlechtshormone re-
duziert.
In welchen Punkten eine Kas-
trationwelchen Einfluss auf
das Hundeverhalten ausüben
kann, darüberwird oft nur un-
zureichend oder unqualifi-
ziert nachgedacht. Zusam-
menfassend kannman sagen,
dass nur Verhalten, das in di-
rektemZusammenhangmit
der Fortpflanzung steht,
durch dieseOperation verän-
dert wird. Da dieGe-
schlechtshormone beimRü-
den nicht nur in denHoden,
sondern in geringerMenge
auch in Zellen der Nebennie-
renrinde produziert werden,
kann jedoch nicht erwartet
werden, dass das Sexualver-
halten ganz ausgeschaltet
wird. Der Stress, den Rüden
durch läufigeHündinnen in
der Nachbarschaft haben
können, kann ihnen durch ei-
ne Kastration jedochmeist
genommen werden.
Das Zusammenspiel vonHor-
monen undVerhalten ist
nicht ganz so einfach, wie es
oft dargestellt wird. Es ist
nicht so, dass ein HormonX
für ein Verhalten X verant-

wortlich ist, sondern Hormo-
ne verändern gemeinsammit
anderen Botenstoffenwie
Neurotransmittern in einem
Netzwerk die Reaktions-
schwellen für bestimmteVer-
haltensreaktionen.
Neben der hormonell gesteu-
erten Komponente eines Ver-
haltens gibt es auch immer
denAnteil, der erlernt ist. Je-
des Tier hat eineGeschichte
unddiesewird durch die Kas-
tration nicht verändert. Hatte
z.B. ein unkastrierter Rüde
jahrelang „Probleme“mit an-
deren intaktenRüden,wird
sich dieses Verhalten kaum
ohneUmlernen unter neuen
Umständen nach der Kastra-
tion einstellen.
Jagdverhalten, Hyperaktivi-
tät, Angst undAggression
außerhalb des Zusammen-
hangesmit Fortpflanzung
werden sehr unterschiedlich
oder gar nicht beeinflusst.
Ängste können sich nach ei-
ner Kastration sogar ver-
schlimmern, da der Thyroxin-
Spiegel (ein Hormon der
Schilddrüse) stark sinken
kann.
Bei zu früh kastrierten Tieren
wird die Hirnentwicklung be-

einflusst, es kommt zu einem
hormonell bedingten Ent-
wicklungsstopp.
Kastration ist ein Eingriff, den
man nichtmehr rückgängig
machen kann. Daher ist es
sinnvoll, Alternativen in Ver-
bindungmit Training auszu-
schöpfen. Eine interessante
reversibleMöglichkeit bietet
die so genannte chemische
Kastration.
Also bitte vergesst nicht, dass
Kastration bei „Verhaltens-
problemen“ immer nur als
flankierendeMaßnahme zu
betrachten ist und durch ent-
sprechendes Training beglei-
tet werden muss.
Ichwünsche euch eine schö-
neWoche, und seid nett zu
euren Hunden! Nico Feider

Fragen an denVerhaltens-
trainer bitte schicken an:
Tageblatt, Jim Dichter,
44, rue du Canal,
L-4050Esch-sur-Alzette
oder per Mail an
jdichter@editpress.lu

Quelle: Skript „Kastration
bei Verhaltensproblemen“
von Dr. Ute Blaschke-Bert-
hold

Der Verhaltenstrainer für Menschen mit Hunden

Fo
to
:C

ar
in
e
B
in
tz

Wenn seine Kindergartengruppe
einen Spaziergang macht, ist
Ronny immer vorneweg. Ronny
ist ein kleiner Mischlingsrüde –
und ein wichtiger Begleiter im
Alltag der Kleinen. Selbst in
Schulen treffen wir heutzutage
Hunde oder andere Haustiere an.
Denn längst ist erwiesen, dass
Tiere Kindern gut tun, so die Ex-
perten der Fachmarktkette Fress-
napf.

Zum einen gibt es Untersu-
chungen, die belegen, dass Kin-
der seltener unter bestimmten Al-
lergien leiden, wenn sie von klein
auf mit einem Haustier wie Katze
oder Hund zusammenleben.
Zum anderen zeigen Studien,
dass sich Haustiere positiv auf
die Entwicklung von Kindern
auswirken. Davon sind auch fast
90 Prozent der Deutschen über-
zeugt, wie eine Umfrage des

Marktforschungsinstituts The
Consumer View unter 1.000 Tier-
haltern und Nicht-Tierhaltern im
Jahr 2009 ergab. Aber was genau
fördert der regelmäßige Kontakt
mit einem Heimtier bei Kindern?

Verantwortungsgefühl: Je nach
Alter des Kindes kann es ver-
schiedene Aufgaben überneh-
men, die dem Wohl des Tieres
dienen. Die meisten Kinder ha-
ben Freude am Umsorgen und
Pflegen. Und sie lernen, dass sie
es mit Lebewesen zu tun haben,
die auf verantwortungsvolles
Handeln ihrer Mensch-Familien
angewiesen sind.

Beobachtungsgabe: Egal, wel-
ches Haustier zur Familie gehört:
Für Kinder ist es einfach span-
nend, die großen oder kleinen
Lieblinge zu beobachten – wie sie
sich pflegen, wohlfühlen, spielen
oder miteinander beschäftigen.
Es lernt daraus viel über und für
das Leben.

Kommunikation: Ein Tier kann
sich verbal nicht äußern. Umso
wichtiger ist es, dass seine Besit-
zer die non-verbalen Signale ver-
stehen. Kinder lernen dadurch,
genau hinzuschauen und sich
einzufühlen, was ihnen auch im
Umgang mit anderen Kindern

und Erwachsenen zugute
kommt.

Rücksichtnahme: Ein Hund
muss regelmäßig Gassi gehen, er
kann nicht so lange alleine zu
Hause bleiben, er will zu be-
stimmten Zeiten sein Futter oder
einen Spielgefährten haben – das
sind Dinge, auf die die ganze Fa-
milie Rücksicht nehmen muss.
So lernen auch Kinder früh die
Bedürfnisse anderer kennen und
respektieren.

Naturverbundener
Dies alles ermöglicht einem
Kind, seine soziale Kompetenzen
zu entwickeln und zu festigen.
Das geht oft mit einer positiven
Lebenseinstellung einher. Denn
ein Tier, wie beispielsweise ein
Hund, kann Sicherheit und Ge-
borgenheit bieten, selbst wenn es
in der Familie, unter Freunden
oder in der Schule einmal
Schwierigkeiten gibt. Leben Kin-
der mit Tieren zusammen, die
sich gerne und viel im Freien auf-
halten, zeigen sie sich zudem na-
turverbundener.

Die Entscheidung für ein Haus-
tier sollten Sie nie spontan aus
dem Bauch heraus treffen. Gera-
de Kinder überschätzen oft ihr
Durchhaltevermögen, was tägli-
che Pflichten betrifft. Und nicht
jedes Tier will ständig geknuddelt
und herumgetragen werden, viele
Kleintiere schlafen tagsüber. Un-
ser Tipp: Informieren Sie sich
vorab über die Haltungsbedin-
gungen und Bedürfnisse in Frage
kommender Haustiere. Entschei-
den Sie dann gemeinsam in der
Familie darüber und klären Sie
von vornherein ab, wer zuständig
ist und was Sie mit Ihrem Tier
machen wollen, wenn Sie in Ur-
laub fahren. Sind in Ihrer Familie
Allergien bekannt, sollten Sie die
Tierhaltung vorab mit einem Arzt
besprechen, da unter diesen Vor-
aussetzungen das Allergierisiko
in Einzelfällen erhöht sein kann.

Der Fressnapf-Tipp

Tiere bereichern die Kinderwelt
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Verantwortungsgefühl, Kommunikation, Rücksichtnahme – dies und noch viel mehr können Kin-
der im Umgang mit Tieren lernen

FRESSNAPF
Alles für mein Tier.

Yino wurde in Spanien auf der
Straße gefunden. Ist sehr ängst-
lich, versteht sich aber mit ande-
ren Hunden. Wer Interesse hat,
kann sich unter der Telefonnum-
mer 621-743 773 melden.

Yino, 1 Jahr, Mischling


